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Goldene Hochzeit

Traum, ein Traum ist unser Leben, wie

Seiten wir auf Wogen schweben.

Ein Rückblick.

nie beiden langjährigen treuen Abonnen-

unseres Blattes, Jakob und Lina Walti-
Strich Schlbsslistrasse 11, Bern, haben das

Lk gehabt, am 5. Februar 1942 die goldene
J',),.! feiern zu dürfen. Beide in Bern auf-

gewachsen,
haben sie sich äm 5. Februar 1892

die Hand zum Ehebünd gereicht. Bis vor
paar Jahren den Beruf eines Dachdecker-
meisters betreibend, hatte Herr Wälti schon
als Schulknahe Gelegenheit, die Grundlagen
dieser Fachkenntnisse langsam mit seinem
Vater anlässlich der Kletterpartien auf den

Dächern, wohin er schon früh mitgehen durfte,
zu erwerben, wobei ihm der Ausblick von den
Dächern auf die Strassen — und die armen klei-
aenLeute dort — das grösste Vergnügen berei-
tete.

Demzufolge ist ihm dieser Beruf nach und
nach, wie man sagt, direkt ans Herz gewachsen.
Wie es damals allgemein üblich war, musste

er als Jüngling auch auf die Walz, und wie

viele Wege nach Rom führen, führte ihn sein

Weg nach Holland, wo er sich in jeder Hin-
sieht ausbilden und vervollkommnen und nach-

her mit vielen Erfahrungen wieder in die Hei-

mat zurückkehren konnte. Als Mann der Tat
und mit frohem Mut machte er auch eine frei-
willige Meisterprüfung mit, wobei ihm Diplom
und Note vorzüglich erteilt und das Diplom
von Herrn Dr. Tschumi, alt Nationalrat in
Bern, unterzeichnet wurde. Durch fachmän-
nische, seriöse Arbeit konnte sich Herr Wälti
nach und nach eine erstklassige Kundschaft
erwerben, so die staatlichen Institute, Anstal-
ten, grösste Geschäftsfirmen und Privathäuser
aller Art. Abgesehen davon, hatte er auch die

Ehre, für die Eidg. Baudirektion, für Architek-
ten, Baumeister und andere Aufträge auszufüh-

ren. Beinahe ein halbes Jahrhundert Geschäfts-

praxis bringt nebs t Aufregungen auch viele recht
frohe Stunden —- und Herr Wälti darf mit
frohem Mute das Postillonlied singen: „Hab
viel gehört, viel gesehen". Nachdem er von sei-

nem Vater die Dachdeckerei übernommen,, war
es ihm auch Bedürfnis, seinen Arbeitern durch
menschliches Verständnis in allen Situationen
Berater zu sein, Freude am Berufe und der

Pflichterfüllung bei ihnen zu erzielen. Nachdem
sich dann nach menschlichem Schicksalgesetz
nach und nach die Altersheschwerden bemerk-
bar machten, hat er sein Geschäft seinem. Sohn

Erwin Wälti übertragen, wobei es begreiflich
war, dass sich trotz allem Schicksalsglücke
eine kleine Dosis Wehmut einstellte — unge-
fähr wie bei einem Feldherra, der sich nach
vielen Erfolgen in die Einsamkeit zurückzieht.

Wir benützen die Gelegenheit, den Jubi-
laren unsere allerbesten Wünsche für einen

recht viele Jahre dauernden sonnigen Lebens-
Abend mit gutem Wohlergehen zu entbieten.

Oberstdivisionär Bridel 70 Jahre alt

In Muri bei Bern, wo er seit seinem Rücktritt
lebt, beging der ehemalige Waffenchef der Ar-
tillerie, Oberstdivisionär Gustav Bridel, am
2. Februar 1942 seinen 70\ Geburtstag. Der
Jubilar hat sich um den Ausbau unserer Artil-
lerie besonders verdient gemacht. (Photopress

Sddussakt des Jugendfestes
75o Jahre Bern

Der Jugendfestausschuss und die Gruppen-
leiter des Festzuges versammelten sich dieser-
Tage zu einem einfachen Sehlussakt. In der
Schulwarte folgte man zunächst einer Vor-
filming des prachtvollen, von Lehrer Fr. Marti
aufgenommenen Farbenfilms vom Bärnfest und
sodann der Uraufführung seines Jugendfest-
Farbenfilms, der ebenso ausgezeichnet ge-
tungen ist und nochmals die ganze Originalität
und Farbenpracht dieses Berner Monstre-
Kinderumzuges vor Augen führte mit seinen
8000 Teilnehmern, seinen 12 Jugend-Musik-
korps und den mannigfaltigen 100 Gruppen.
Stadtpräsident Dr. BärfscAi sprach allen an der
Organisation des Jugendfestes Beteiligten den
Dank der Stadt Bern aus. Er rühmte vor
allem die überaus rasche Organisationsarbeit
und erblickte auch in diesem Festzug der
Jugend eine Erfüllung des Themas „Auftrag
und Bewährung". Bei einem Stück Apfel-
nahen und Tee im Restaurant Schwellen-

oätteli legte anschliessend der Leiter des
ngendfestes und sein erster Inspirator,
' radisei, die Schlussrechnung ab. Dieser

®t zu entnehmen, dass insgesamt 9400 Sitz-
P atze zu Fr. 1.— verkauft wurden. Es hätten
Mo leicht einige Tausend mehr sein können,
a er das „letzte Holz" der Bestuhlungs-A.-G.
nar an diesem Tage ausverkauft und ausser-

em standen nicht mehr Aufstellungsplätze zur
er ügung. Der Ertrag aus 18,598 Programmen
Jf Einnahme von Fr. 3728. 12 Zünfte
Rieten einen Totalbeitrag von Fr. 900.— und

vonft
Gassenleiste einen solchen

'15. Im Sammelwagen fanden sich

57 776 Geldstücke in einem Gesamtbetrag von
Fr. 10 983.—-. Zum Vergleich sei beigefügt,
dass die Sammelwagen-Ergebnisse des Bärn-
festes 1941 für dessen beide Umzüge zusammen
Fr. 13 600.— ergaben, was beweist, dass das

Jugendfest trotz des vorangegangenen Bärn-
festes sich nicht geringerer Sympathien beim
Publikum erfreuen durfte. Die Gesamt-
einnahmen betrugen, unter Anrechnung eines

grössern Beitrages des Organisationskomitees
„750 Jahre Bern", rund Fr. 30 000.—. Den
grössten Posten der Ausgaben stellt die Ver-
pflegung der Zugsteilnehmer und der nicht-
teilnehmenden Primarschüler dar mit einem
Betrag von Fr. 10 656.—. Dagegen waren die
Zugs-Ausstattungskosten gering. Ganz grosse
Gruppen kosteten gar nichts, wie z. B. die
Skifahrergruppe, andere ganz geringfügige Be-

träge. Eine grosse Festzugsgruppe, die kostü-
miert war, legte eine Rechnung von ganzen
Fr. 3.— vor, eine andere eine solche von
Fr. 5.—. Das beweist, mit welcher Begeiste-
rung die Jugend und die Schule bei diesem
Feste waren. Die Wurst und der Wecken,
den die Kinder und Jugendlichen als Ver-
pflegung erhielten, beanspruchten pro Kopf
90 Rp. Für Gedecke und Service musste nichts
bezahlt werden, da die Jugend sich selbst be-
diente, wobei allerdings eine Anzahl Turner,
unter Leitung von Stadtrat Albert Wenger,
die Verpflegungsorganisation besorgte. Die
gesamten Ausgaben des Festzuges beliefen sich
auf Fr. 2760.27. Das Nettoértrâgnis von
Fr. 2225.— wird auf Beschluss des Organi-
sationskomitees „750 Jahre Bern" dem Jugend-
festfonds, der heute Fr. 4000.— beträgt, über-
wiesen und soll als eiserne Reserve für künftige
Jugendfeste dienen, von denen man das nächste
nach baldigem Friedenssohluss durchführen

zu können hofft. Noch verdient Erwähnung,
dass die ganze organisatorische Arbeit rein
ehrenamtlich besorgt wurde, dass für Propa-
ganda, Sekretariatsarbeiten, Drucksachen kein
Rappen ausgegeben werden musste, dass also
das Jugendfest denkbar „billig" arbeitete und
trotzdem zu einem grossen und schönen Erfolg
wurde. Besonders stolz ist der Jugendfest-
ausschuss auf die Niedrighaltung der Platz-
preise für die Zuschauer. Leicht hätte man
auch Fr. 2.— für einen Sitzplatz verlangen
können und auch erhalten. Aber man war sich
von Anfang an darin einig, dass das Jugendfest
ein Berner Hausfest sein sollte, gefeiert unter
Bernern und allen zugänglich. Und das ist es

geworden. pcL

Tierpark JJählhölzli Bern
Sehr anspruchslos in der Fütterung — und

das ist heute in einem Tiergarten wichtig —
ist ferner auch der Nachbar der beiden Python-
schlangen: Der Alligator. Während man mit
der Pflege anderer Tiere ausserordentliche
Mühe hat, gedeiht der Alligator fast nur zu
gut. A.ber gerade darin liegt eine gewisse
Tragik. Er wurde im Februar 1939 als 70 cm
langes, gut ein Kilogramm schweres Baby
mit einem gleichgrossen Artgenossen über-
nommen. Die zwei wuchsen aber so rasch
heran, dass für beide bald kein Platz mehr war.
Im Herbst 1940 wurde daher der grössere
Alligator verkauft. Inzwischen hat. nun aber
auch der „kleinere" ein Gewicht von 15 kg
und eine Länge von 1,5 m erreicht. Da das
Terrarium leider immer gleich gross bleibt, wird
es im Frühjahr nicht zu umgehen sein, den
heranwachsenden Riesen gegen ein kleineres
Exemplar einzutauschen, wie das schon mit
dem Vorgänger des jetzigen Alligators ge-
schehen musste. //.
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x- Irsuin, sm Draum ist unser Dsbsn, vis
auk1V°Zsnsobvebsn.

Lin Rückblick.

M beiàen IsoNà'x«» àe» ^I.oovsa-

uMNSS Nattes, àakob unà Inna 'VValti-

e..6à Sedlössüstrasss 11. Lern, babsn àas

«â-ài-t. am 5. Debruar 1912 à Zolàene

isiern ?u àurksn. Seide in Lern auk-

-î«cw°n. baben sis siob à 5, Debruar 1892

à Ilsiià ?.um Dbebunà Zsrsiobt. Lis vor

pzi laliren äsn Reruk eines Daebàeoksr-

màrs betreibend, batts Herr IVàlti sobon

ck Scbulknabs DelsZenboit, à DrunàlaZen
àer ksâkeniitnisso langsam mit seinem

Và aalässlieb àer Rlettsrpaotien auk àsn

Uelierii, vodio er sobon krüb mitgeben àurkts,
?u erwerden, 'wodei iliin âsr .^Iisì)1iâ V0Q den.

Uàra auk àis Strassen — unà àis armen klsi-
.»beute àort— àss grösste Vergnügen bsrsi-
tele.

Dem?ukolgs ist ibm dieser Leruk ns.sk unà
nseb, vis ins» sagt, direkt sus làsr? gevaobse.n.

IVie es damals allgemein üblieb var, musste

sr sis àûngling aueb auk àie Mal?, unà vis
viele IVege naeb Rom kübren, kübrts ibn sein

WeA uaâ Holland, 5V0 SI sioli in Hsdsr Hin-
siebt ausbilden unà vervollkommnen unà naeb-

ber mit vielen Drkakrungsn vieàsr in àis Ksi-
mat ?urüokksbrsn kannte. Vls Nann àer Dat
nnà mit krobsm Nut msebts sr aueb sine krei-

willies Nsister^rnînn^ iniì, >vol)ei ilnn Diploin
unàbkots — vor?ügliob srteilt nnà àss Diplom
von Ilsrrn Dr. Dsobumi, ait blstionalrst in
Vern, nn/der^eiolinet v/nrde. Dnroli îaolnnân-
nisobs, seriöse Vrbeit konnte siob Herr Wälti
naeb nnà naeb sine erstklassige Kunàsobskt
ervsrben, so àis staatliebsn Institnts, àà!-
ten, grössts Desobäktskirmon nnà Drivatbauser
sUer Vrt. Vbgssebsn àsvon, batts er auob àie

Lkre, kiìr àis Wà^, IZsuàirsktion, kür ^.rekitek-
ten, Lsuineister nnà snàsrg ^.nktrsAv sns?n>kük-

ren. Leinsks sin ksikes àskrkunàsrt Qesekskts-

prsxis bringt nsds t ^.nkrsAUNAen suok vivie reekt
kroke Stnnàsn — nnà Herr ^Vsiti àark init
krokein Nnte àss ?osti1Ioiàieà sinken: ,,Iàsi>

viel Vftksrt, viel seseksn", ?1sekàein er von sei-

nein Vster àis Osckàveksrei nkernoininen, vsr
es ikrn suek Leànrknis, seinen rVrbgitsrn à nrek
rnsnsokiiskes Vsrstsnànis in sllen Nitustionsn
ksrster ?.n sein, Lrenàe SIN Hsruks nnà àe?

?kIiekterknUnn^ bei ibnen ?ln sr?nslen, blsebàein
siob àsnn nssb insnsebliàein ZobiàssiZosst?.
nseb nnà nssb àis rVitersbessbvsràsn beinsrk-
bsr inssbtsn, bst er sein tàssobskt seinsrn Lobn
Lrvin ^Vsiti nbertrsAsn, vokei es bsxrsiklieb

vsr, àsss sieb trots sllsin LobiolissIsAlüeks
sins KIsins Dosis ^Vskinnt einstellte — nnKe-
ksbr vis bei sinsin Dslàbsrrn, àsr sieb nseb
vielen LikolZen in àis IZinssinkeit ^nrnek^iobt.

IVir bsniàen àie Dslsg'snbsit, àen àuki»

lsrsn nnssrs sllerbestsn ^Vnnsebe kür einen

rssbt visls àsbrs àsnsrnàen sonnixen Dsbsns-
/^ksnà init Antsin k-VoblsrZ'ebsn vn sntbisten.

Oì>erst«1tvi«ic»i»âr öriclel 70 ait

In Nuri bei Lern, vo er seit ssinsin Rücktritt
lebt, bs^inA àsr sbsinsliAs Wskksnebsk àsr à-
tillsris, Dberstàivisionsr knstsv Rriàel, sin
2. Debrnsr 19^2 seinsn 79^ Lsbnrtstsß. Dsr
àndilsr bst siob nin àen àsbsn unserer ^.rtil-
leris besonàsrs veràisnt Asinaebt. sxkotoxross

^cît1u««aìtt «le« ^uZentlleste«
7^0 ^âlire Äerrr

Dei luKsnàkestnnssobnss nnà àis Druppsn-
>àk àes ksstxngss vsrsoinrnelten sieb dieser-
Isxe M sinsin einksebsn Loblussokt, In àsr
âàlvàrts kolkte inon ^unâobst einer Vor-
lûàrx àes prsebtvollsn, von Dsbrer ?r. Nnrti
mlxêiwminensn lkorbenkilins vorn IZörnksst nnà
îàiw àsr DrsnkkübrunA seines àu^snàksst-
ksàllkilins, àsr ebenso onsAsxeiobnst Ze-
Kuxen ist nnà noebinsls àis Znnss DriZinolitàt
à ?grbenpreebt àiesss IZsrnsr Nonstre-
kiuàèniinîiuZss vor VnZsn kübrts init seinen
MR làebinsrn, seinen 12 àuZsnà-Nnsik-
àxs unà àsn insnniZkàltiZen 199 Drnppen.
8isàtxàiàent Dr. Ràrtscâi sproeb àllsn nn àsr
9rxàstion àss àuZsnàksstss DeteiliZtsn àsn
Ibck àor Ltaàt Rsrn nus. Dr rübrnts vor
âem àis überaus rasobs DrZsnisationsarbeit
Mi âiàts auob in àiessrn Dsst^nZ àsr
àzeoà eins DrküllunZ àss Dbeinns ..VuktraZ
Mi ôevâbrunZ". Lei einsin Ltüok iì.pksl-
Mim unà Des iin Restaurant LebvsIIsn-
êtài leZte ansoblissssnà àer Reiter àss
»êevàkestes nnà sein erster Inspirator,
- l'màel, àis LeblussreobnunZ ab. Diessr

â M eutosbinsn, àass insZsssnit 9-199 Là-
Ä7« ZU kr. 1.— verksukt vuràsn. Rs bättsn

Me leià einîZe Dausenà insbr sein können,
^ M àss ,,Ist?te RoD" àsr RestublunZs-V.-D.

iiessin DgZs ausvsrkaukt nnà ausser-
sm staaàen niobt insbr àkstsllunZspIàt^e !?ur
er üxuaZ. Der RrtraZ aus 13,598 DroZrsininsn
ê»d ems Linnsbins von Dr. 3728. 12 dünkte

^eìsir emsn DotalbsitraZ von Dr. 999.— unà
voirkr?^' Dsssenlsists einen solobsn

<15. lin LaininelvsZsn ksnàsn siob

57 776 Rslàstûoke in sinsin DssaintdstraZ von
Dr. 19 983.- -. ?iüin VsrZlsiob sei beiZeküZt,
àass àis LaiNlNslvaZsn-DrZsbnisss àss Rärn-
ksstss 1911 kür àssssn bsiàs Din^üZe srusaininsn
Dr. 13 699.— srZabsn, vas bsvsist, àass àas

àuZsnàksst trot? àss voranZsZsnZsnsn Lârn-
ksstss siob niobt ZsrinZsrsr L^inpatbisn bsiin
Dublikuin srkreuen àurkte. Dis Desaint-
sinnabinen dstruZen, untsr VnrsobnunZ eines

Zrässsrn RsitraZss àss DrZsnisationskoinitess
„759 àabre Rsrn", runà Dr. 39 999.—. Den
Zrössten Dosten àer VusZsbsn stellt àis Vor-
pklsZunZ àer ?luZstoiInsbinsr unà àsr niobt-
tsilnebinsnàsn Drirnarsobülsr àar init einsin
LstrsZ von Dr. 19 656.—. DaZsZsn varon àis
/uZs-VusstattunZskostsn ZerinZ. Dan? Zrosss
Druppsn kosteten Zar niobts, vis R. àis
LkikabrsrZrupps, anàers Zan? ZerinZküZiZs Le-
träZs. Dine Zrosss Dest?uZsZruxps, àis kostü-
iniert var, IsZto sine RsobnunZ von Zan?en
Dr. 3.— vor, sine anàers eins solebs von
Dr. 5.—. Das beweist, init vslobsr RsZeists-
runZ àis àuZsnà unà àis Lobule bsi àiessin
Dssts varen. Dis IVurst unà àsr IVeoken,
àsn àis Rinàer unà àuZenàliobsn aïs Ver-
pklsZunZ srbisltsn, ksanspruobtsn pro Roxk
99 Rp. Dür Dsàsoks unà Lervios inussts niebts
bs?ablt veràsn, àa àis àuZsnà siob selbst be-

àisnts, vobsi alleiàinZs sine Vn?abl Durnsr,
unter DsitunZ von Ltaàtrat Vlbert IVsnZsr,
àie VorpkleZunZsorZanisstion besorZts. Dis
Zesarntsn VusZabsn àss Dsst?uZes bslisken sieb
auk Dr. 2769.27. Das blsttosrträZnis von
Dr. 2225.— virà suk Lssobluss àes DrZani-
sstionskoinitess „759 àabrs Lern" àsin àuZenà-
kestkonàs, àsr beute Dr. 1999.— beträZt, übsr-
visssn unà soll als eiserne Reserve kür künktiZs
àuZsnàkssts àisnsn, von denen inan àas näobsts
naob bslàiZsin Drisàsnssobluss àurokkûbrsn

?u können bokkt. vloob verdient DrvsbnunZ,
dass die Zan?e orZanisatorisebs Vrbeit rein
sbrenaintliok besorZt vuràs, dass kür Dropa-
Zanàs, Lskrstaristssrbsitsn, Druoksaebsn kein
Rappen ausZsZobsn vsràen musste, àass also
àss àuZsnàkest denkbar „dilliZ" arbeitete und
trot?àsm ?u einem Zrosssn und sobönsn DrkolZ
vuràe. Rssonàsrs stol? ist àsr àuZenàkest-
aussobuss auk àis blisàriZbaltunZ àer DIat?-
preise kür àis Tlusobsuer. Dsiebt batts man
auob Dr. 2.— kür einen Làplst? vsrlanZon
können unà auob erbalten. Vbsr man var siob

von VnksnZ an darin siniZ, àass àas àuZenàksst
sin Lsrnsr Rauskest sein sollte, Zsksisrt unter
Rernsrn unà allen ?uZsnZIiob. Dnà àas ist es

AS^vorden. /?d.

Dälrlliöl^li lìern
Lsbr snspruobslos in àsr DütterunZ — unà

àas ist beute in sinsm DisrZsrtsn viobtiZ —
ist kernsr auob àer blsobbar àsr beiden Dzàbon-
soblsnZsn: Der VIIiZstor. DVâbrsnà man mit
àsr DkleZs anderer Disrs ausssroràsntlioks
Nübs bat, Zeàsibt àsr VIIiZator käst nur ?ii
Zut. Vbsr Zoraàs darin lisZt sins Zsvisse
DraZik. Dr vuràs im Dsbruar 1939 aïs 79 om
lanZos, Zut sin RiloZramm sobvsrss Labz<
mit sinsm ZIsicbZrosssn VrtZsnosssn über-
nommsn. Dis ?.vei vuobssn aber so rasob
boran, àass kür beide bald kein DIat? mebr var.
Im Herbst 1919 vuràs àabsr àsr Zrösssrs
VlliZstor vsrkaukt. In?visebsn bat nun aber
auob der „kleinere" sin Dsviobt von 15 KZ
und sine DsnZo von 1,5 m errsiobt. Da das
Dsrrarium leider immsr Zlsieb Zross bleibt, virà
es im Drübjsbr niobt ?u umZsben sein, den
ksranvaobssndsa Riesen ZsZsn sin kleineres
Dxsmplar ein?utausobon, vis das sobon mit
dem VorZänZer des jetsüZen VIIiZstors Zo-
sobebsn musste. //.
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